
Jnſerate für den Conurier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerſitätsſtrafße, Sewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, BSreite

weg No. 156.

Pierteljährlicher Abonnements Preis
fur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 221 Sgr. Durch diereſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.
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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonnabend den 30. Juni
Hierzu eine Beilage.

V 149.
i Er 7 e

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Praänumeration auf das dritte Quartal
dieſes Jahres, Juli bis September (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 261 Sgr. bei Bezug durch die
Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekann tmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben:
Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land

gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:
„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“

an uns gelangen laſſen.

Halle, den 21. Juni 1849. Expedition des Couriers.
früh 9 Uhr begann im Schauſpielhaus die erſte Sitzung, an
der in der That nur Eingeladene Theil nahmen. Selbſt Par
lamentsmitglieder, die früher ausgetreten ſind, und deshalb
wohl bei der Einladung übergangen waren, wurden nicht zu
gelaſſen. Die erſte Berathung war kurz, da man es vorzog,

Bekanntmachung.
Am 27. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 5

Fälle angemeldet, davon
3 Perſonen am 26. Juni,

2 27.12

verſtorben. Am 28. d. Mts. ſind 7 Fälle angemeldet, davon ein paar Propoſitionen von Gagern und Beckerath zuvor von
1 Perſon am 26. Juni, einer Kommiſſion prüfen zu laſſen und dann erſt in Berathung

27. zu nehmen. Dieſe Kommiſſion beſteht aus folgenden 7 Mit-
verſtorben. gliedern: Zell aus Trier, Beſeler aus Greifswalde, Koch ausLeipzig, Wydenbrugk aus Weimar, Bernhardi aus Kaſſel, LangHalle, den 28. Juni 1849.

Die Sanitäts-Commiſſion. aus Verden, Stahl aus Erlangen. Jm Verhaltniß am ſtark-
ſten vertreten in der Verſammlung iſt Hannover mit 13 Ab-
geordneten (der 14. kommt noch); es ſollen dieſe auch die Ent

Deutſchland.
Gotha, d. 26. Juni. Geſtern trafen von allen Seiten

die ehemaligen Reichstagsdeputirten der Centren hier ein. Sie
verſammelten ſich Abends im Gaſthof zum Mohren zum gemein

ſamen Mahl. Es gemahnte mich das Wiederſehen dieſer par
lamentariſchen Streiter an die ſchönen Erinnerungsfeſte alter
Univerſitaätsgenoſſen, ſo herzlich, ſo glücklich war der Gruß, den
ſie einander zuriefen, ſo feſt der Druck der Hand, mit dem ſie
ſich noch heut fur die Sache bekannten, für die ſie ſo lange
mitſammen gekäampft haben. Heinrich v. Gagern war es vor
Allen, um den es ſich drängte, als er den Saal betrat. Heut

W

ſchiedenſten ſein in ihren Forderungen an die Regierungen. Eine
Uniform ſieht man außerdem, und zwar die eines gemeinen
Soldaten aus Schleswig-Holſtein, es iſt Hans v. Raumer, der
den Dienſt in Kiel verlaſſen hat fur wenige Tage, um wieder
mit der Rede zu ſtreiten! (Magd. Ztg.)

Gotha, d. 26. Juni. Erſte Berathungen.) Die
erſten Begrüßungen der Maänner, welche aus allen Gegenden
Deutſchlands, auch den fernſten, hereilten, ſind voruber. Sie
haben einen eigenen beruhigenden Eindruck hervorgebracht. Al
les iſt heiter und voll Hoffnung. Das Zuſammentreffen in der
lieblichen Stadt mildert ſelbſt bei den Süddeutſchen die Erin-
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nerung an die traurige Lage, in der ſich die Jhrigen in Baden
und Württemberg zum Theil noch befinden. Rührend war die
Art und Weiſe, in der v. Soiron empfangen wurde, und
Raumer von Dinkelsbühl, der in der ſchleswig-holſteiniſchen
Uniform erſchien. Der wackere Herzog aber, der Altbaier, hatte
aus Tyrol geſchrieben „IJch bin in den Alpen Gott naher als
Jhr drüben in Gotha, und werde für Euch ein Stoßgebet zu
ihm ſenden daß Euer Werk gelinge.“ v. Vincke trat heut
Mittag ploötzlich in den Saal zum Mohren, wo Alle ſpeiſten,
und wurde mit lautem Jubel begruüßt. So nach und nach fol
gen noch mehrere von den Erwarteten.

Zwei Vorberathungen der Verſammlung haben Vormit-
tags und Nachmittags heut ſtattgefunden. Becker aus Gotha
leitete dieſelben und Duncker aus Halle, Langerfeldt aus
Hannover unterſtützten ihn. Die Form war eine ganz an-
ſpruchsloſe; Publikum wurde eben ſo wenig wie Korreſpondenten
zugelaſſen, offenbar, weil man den Beſprechungen ſo viel wie
möglich den privativen Charakter erhalten wollte, und auch den
Schein meiden will, als ſei es Abſicht, durch Berathungen
und Beſchluſſe zu wirken. Eine Anzahl der mit Gagern
Mitte Mai ausgeſchiedenen Abgeordneten des Centrums war
bekanntlich bisher in Frankfurt zuruckgeblieben, von ihnen war
der Plan des Ganzen ausgegangen, ſie haben auch einen Ent-
wurf deſſen vorbereitet, was hier geſchehen ſolle. Es geht der-
ſelbe vor Allem von dem Grundſatze aus, daß eine materielle
Beſprechung und Berathung der Verfaſſungs- Angelegenheit gar
nicht ſtattzufinden habe, daß man ſich vielmehr lediglich darauf
beſchranke, über die Lage des gemeinſamen Vaterlands die
Stellung der zur Reichsverfaſſung haltenden Regierungen und
die Löſung der Frage ſeine Anſichten kund zu geben. Einen
ähnlichen Entwurf hatte v. Beckerath eingereicht, und beide
ſind einer Kommiſſion von ſieben Abgeordneten (darunter Zell,
v. Lang, v. Wydenbrugk) übergeben worden, um darüber
in der Nachmittagsſitzung zu berichten. Dieſer Bericht iſt
erfolgt und ging dahin daß aus beiden ein neuer Entwurf
entſtanden ſei, der morgen vorgelegt werden wird. Jn der
Nachmittags Verſammlung iſt außerdem eine Kommiſſion von
Neuem ernannt worden, welche, wenn ich recht berichtet bin,
eine Anſprache an die Regierungen und einen Aufruf an das
Volk in verſöhnendem Sinne zu redigiren habe. Bezuglich der
Stimmung über den Verfaſſungs-Entwurf der drei Königreiche
ſtellt ſich heraus, daß faſt nur die Hannoveraner in der
Oppoſition ſind.

Stuttgart, d. 24. Juni. Der Kriegsſchauplatz naht ſich
immer mehr unſeren Grenzen. Mieroslawski hat (oder
hatte) nach ſeiner eklatanten Niederlage bei Waghäuſel ſein
Hauptquartier in dem badiſchen Gränzſtädtchen Eppingen auf-
geſchlagen. An Flüchtigen, ſowohl friedlicher Burger, wie zer
ſprengter Freiſchärler und badiſcher Soldaten fehlt es jetzt auf
unſerem Territorium nicht. Sie dringen ſowohl von nordlicher
Richtung, vom Odenwald und der Bergſtratze her, wie von
weſtlicher Seite in unſer Land ein. Sehr viele derſelben ſind
bereits in Heilbronn und ſelbſt in unſerer Reſidenz ange
langt, viele derſelben ſind Württemberger. Wir haben Gelegen
heit gehabt, mehrere derſelben zu ſprechen, und ſie beſtatigen ſo
ziemlich Alles.

Allgemein hört man jetzt, wie dieſelben erzählen, die Sol
daten bitter darüber klagen, daß man ſie betrogen habe man
habe ihnen eine Hülfe von 100,000 Franzoſen und die Starke
der Preußen nur auf 15,000 Mann angegeben. Der von al-
len Seiten erfolgte Angriff bei Waghäuſel habe ſie aber ent-
tauſcht. Nicht minder beklagen ſie ſich über ihre ſelbſtge-
wählten Offiziere, beſonders über die polniſchen. Dieſe
ließen ſie in der Stunde der Gefahr gewöhnlich im Stich. Auch

manches Gefecht ſei durch ein ſprachliches Mißverſtandniß zu ih
rem Unglücke ausgefallen. Die ungeübte improviſirte Volks
wehr, welche in den Wachſtuben ſich einer unerſchuütterlichen To
desverachtung rühmt, laufe davon, ſobald ſie Pulver rieche dies
habe ſie bei dem Treffen in Waghauſel gethan, indem ſie ſich
in die nahen Walder retirirte. Jn Betreff dieſes Gefechtes er
zählen die angelangten Flüchtlinge ferner, daß die badiſchen
Truppen von den Preußen gegen das Gebirg geworfen ſein
müſſen, denn ſie kamen auf einem Umweg von 14 Stunden in
Karlsruhe an. Auf die Dragoner wird abermals die Schuld
des verlorenen Treffens gewälzt. Viele derſelben ſeien in Dur-
lach angekommen; das erſte Aufgebot mehrerer Gemeinden habe
ſich aufgelöſt, viele andere hätten ſich, ohne Karlsruhe zu be
ruhren, über Ettlingen ins Oberland begeben.

Die Preußen ſeien bereits erzählen ſie weiter in
Wiesloch geweſen, als die Badenſer mit Extrazug nach
Bruchſal zogen, um die dort vermeintlich zuruckgebliebenen
2 Kompagnieen Preußen gefangen zu nehmen. Dieſer Jrrthum
habe gleichfalls zu ihrer Niederlage beigetragen. Das Leib-
dragoner- Regiment habe ſehr gelitten, ſo daß nur 100 Mann
davon nach Karlsruhe zurückgekehrt ſeien. Wohin die ande-
ren zerſprengt ſind wiſſe man noch nicht, eben ſo wenig, wie
viel von ihnen geblieben. Als jene Dragoner ankamen und an
den Straßenecken zu Karlsruhe laſen, daß ihnen die Schuld des
Unglücks zugeſchrieben wird, ſo wurden ſie ſehr erbittert, die
Behörde ſelbſt mußte die betreffenden Plakate wieder abnehmen
laſſen. Jndeſſen giebt die proviſoriſche Regierung ihre
Sache noch immer nicht auf, obgleich ſie die Staatsſchätze nach
Offenburg gebracht und angezeigt hat, daß jede Verrechnung
alle ihre Gelder bis auf 300 Gulden nach Offenburg ablie-
fern ſolle.

Das Zte Bataillon des Zten Regiments, welches in Ra-
ſtatt die Revolte begonnen, iſt bis auf 40 Mann aufgerieben,
welche nun ihre Fahne dem Kriegs- Miniſterium übergaben und
ſich aufloſten.

Von dem Tode des jungen Schloffel wird auch hier
geſprochen. Denn es verging kaum eine Woche, wo er nicht
hier war, um Württemberg revolutioniren zu helfen; man
kannte ihn daher gut. Wie man auch von ihm denken mag,
ſo hat er ſich doch keineswegs als bloßer Mauldemokrat gezeigt.
Als ein ihm befreundeter Fuhrer fiel, rief er, ich will dich rä
chen, und übernahm das Kommando, ſtellte ſich an die Spitze
zweier Bataillone, als ihm eine Kugel in die Bruſt und eine
andere in die Stirn traf. Sein Vater nahm die Trauerkunde
mit der größten Kaltblutigkeit entgegen, und fuhr fort, die
zerſprengten Truppen wieder zu ſammeln.

Die guten Schwarzwalder, welche ſich noch jetzt entſchloſſen
haben, Baden zu Hülfe zu kommen, dürften leicht zu ſpät an
langen. Dieſelben waren geſtern in Horb zuſammengekommen
und haben auf heute Mittag einen Sammelplatz in Calw feſt
geſetzt. Aus einem Orte allein haben ſich ſolcher Zuzügler 120
gemeldet, und es müſſen demnach ihrer viele ſein. Ein Theil
davon wollte nach Baden, während ein anderer Trupp nach
Stuttgart zu ziehen ſich vornahm, um das Miniſterium zu
ſprengen, weil es, wie ſie ſagen, die National Verſammlung
geſprengt hat. Ein ſtarkes Detachement Militair iſt ihnen ent
gegen gezogen und man lacht hier über die tollkühnen Streiche
der Verfuhrten; denn hier ſtimmt der größere Theil der Bür
gerſchaft der denkwürdigen miniſteriellen Maßregel bei, ja wir
können nachträglich noch mittheilen, daß das BuürgerSchützen
Corps dem Miniſterium zur Ausführung dieſer That gerathen
und ſeine Hülfe angeboten.

Landau, d. 18. Juni. Geſtern haben wir ſeit langer
Zeit wieder Poſtpakete mit Briefen und rückſtändigen Zeitungen



erhalten. Wir erſehen daß namentlich die Deutſche Zeitung
und andere frankfurter Blaätter ſehr unrichtige und entſtellte
Berichte über den Stand der Dinge hier gebracht haben. Jch
kann die beſtimmteſte Verſicherung geben, daß die Tauſende
von Schuüſſen der Freiſcharler gegen die Feſtungsbeſatzung im
Freien, wie hinter den Wällen, meiſt aus gezogenen Büchſen,
gänzlich wirkungslos geblieben ſind. Blos zwei Unteroffiziere
wurden verwundet. Auch was uüber die Nußdorfer Waſſerlei-
tung berichtet wurde, iſt gänzlich entſtellt. Die Nußdorfer
Waſſerleitung war abgegraben worden, und dies konnte nur
durch Bewohner von dort oder von Godramſtein geſchehen. Es
wurde daher ein Ausfall dorthin gemacht und die dichte Maſſe
der Freiſcharler bis in den Ort zuruückgedrangt, aus deſſen erſten
Häuſern ſie jedoch, und zwar aus allen Oeffnungen und ſelbſt
von den Dachern ein ſehr lebhaftes, wiewohl unwirkſames Feuer
auf unſere Truppen eroöffneten und unterhielten. Dieſe hatten
Befehl, ſich durchaus keinem Verluſte auszuſetzen, und zegen
ſich deshalb fechtend zuruck, nahmen jedoch den Adjuncten von
Nußdorf mit in die Feſtung. Nach ihrer Rückkehr wurde Nuß-
dorf zur Strafe eine Stunde lang mit Granaten und Vollku-
geln beworfen. Der Geiſt der Truppen iſt bis zum letzten
Augenblick vortrefflich geblieben. Seit der Deſertion in Maſſe
iſt nur noch ein einziger Deſerteur und ein Vermißter zu er
wahnen. Von heute an ſind die im Drange der Roth verlaſſen
geweſenen Vorwerke wieder beſetzt, und die Offiziere vom Wacht-
dienſt als Unteroffiziere und Gemeine zuruückgetreten, weil von
Außen nichts mehr zu befürchten iſt.

Aus der Pfalz, d. 25. Juni. Daß wir Gott gedankt,
als wir durch das Einrucken der Preußen von unſern Schre-
ckensmaännern befreit wurden, brauche ich nicht zu wiederholen.
Arm und reich war herzlich froh, von der unerträglichen Tyran
nei jener Freiheitsmoörder erloöſt zu werden, denn man muß den
von denſelben geübten Terrorismus miterlebt haben um ſich
einen richtigen Begriff davon machen zu können. Mehrere wohl-
habende Einwohnec gingen über die heſſiſche Grenze weil ihre
ſeit längerer Zeit abweſende Söhne zu den Freiſchaaren herbei-
geſchafft werden ſollten, und im Falle jener Eintritt bis zum
15. Juni nicht geſchehen ſei, größere Summen zu zahlen be-
droht waren. Glucklicherweiſe ruckten die Preußen an demſelben
Tage ein und ſauberten das Land von Abenteurern und Ge-
ſindel aller Nationen. Es war zum Erbarmen, wenn es hieß:
die Freiſchaaren kommen! Sogleich jagten die Landleute mit
ihren Pferden an die heſſiſche Grenze, um dieſe zu retten, denn
11 Pferde wurden in einem kleinen Orte mitgenommen, und
dieſe unter den beſten herausgeſucht. Das Zwangsanlehen
wurde durch Execution eingetrieben. Wer von den jungen Leu-
ten nicht gutvwillig in die Freiſchaaren ſich einreihen laſſen wollte,
wurde des Nachts aus dem Bette geholt. Man wagte nicht
zu widerſprechen ja ſelbſt beim Schreiben mußte man die
größte Vorſicht brauchen, da man nicht ſicher war, daß die
Briefe nicht eröffnet wurden. Der katholiſche Geiſtliche in
N. ein ſehr braver und redlicher Mann, wurde ſeines
Amtes entſetzt. Er mußte ſich endlich, um nicht eingekerkert
zu werden, ins Heſſiſche fluchten. Andere Geiſtliche, ſowohl
proteſtantiſche als katholiſche, wurden fortgeſchleppt und in em
pörender Weiſe mißhandelt. Gewiß würde noch Aergeres ge-
kommen ſein, waren nicht noch zu rechter Zeit die preußiſchen
Truppen eingerückt, um uns Ordnung, Ruhe und Sicherheit
des Eigenthums wiederzubringen. (F. O. P. A. Ztg.)

Baieriſche Blätter bringen nachſtehende Erklärung des frü
heren Kriegsminiſters v. Leſuire:

Die „Augsburger Abend- Zeitung“ und aus derſelben der „Nürnber-
ger Correſpondent“ enthält die Angabe „der Unterzeichnete, als früherer
Kriegs Miniſter, ſei die Veranlaſſung daß die preußiſche Armee den

baieriſchen Truppen in der Pfalz den Rang abgelaufen hätte, weil er aus
„„Läſſfigkeit““ die Ordre zum Ausmarſche der diesſeitigen Truppen nach

der Pfalz fünf Tage unexpedirr habe liegen laſſen.“ Das Wahre an der
Sache iſt, daß der Marſch diesſeitiger Truppen nach der Pfalz am 31. d.
M. definitiv beſchloſſen die Marſch Ordren aber am 1. d. expedirt wur
den, während der Unterzeichnete am 30. Mai bereits die Führung des
Kriegs Miniſteriums abgegeben hatte. Was das in jenem Artikel dem
Unterzeichneten ebenfalls zur Laſt gelegte „Jmſtichlaſſen“ der Feſtung Lan
dau anbelangt, ſo beweiſen die im Kriegs Miniſterium liegenden Rap
porte, daß die ſtattgefundenen Verlegenheiten dieſes Platzes lediglich durch
den Abfall des größeren Theiles der aus Pfälzern beſtandenen der Ver
führung unterlegenen Jnfanterie entſtanden ſind, während deren Haltung
und Geiſt bis zum Eintritt der Ereigniffe ſelbſt in allen Dienſtmeldungen
ſtets lobend und rühmend aufgeführt, mithin der eingetretene Abfall kei
neswegs vorauszuſehen war. Der Unterzeichnete erſucht um Aufnahme der
gegenwärtigen Erklärung auf den Grund der Thatſachen und der Partei
loſigkeit der öffentlichen Blätter. München, d. 22. Juni 1849. General-
Lieutenant v. Leſuire.

Vom Bodenſee, d. 21. Juni, Abends. Geſtern kam
ich in Geſchaften nach Stockach. Es iſt nicht ganz geheuer in
dieſer Gegend, Raben kreiſen in den Luften und Maulwurfe
lockern den Boden unter den Füßen. Alle Anzeichen deuten
auf einen neuen Sturm, und ich glaube es wird ein bewaffne-
ter Einfall von Freiſchaaren in das nahe Württemberg verſucht
werden. Proklamationen und blutige Aufrufe ſind ſchon vor-
ausgegangen. Mittags traf die „Reichs-Regentſchaft“ ein, mit
einer Deputation von Moößkich her. Conſtanzer Wehrmaänner
traten unter die Waffen. Vogt hielt eine Anrede an dieſelben,
die mit obligaten Hurrahs begleitet wurde. Ein Paar Stun-
den ſpäter zogen die Herren weiter. Militärgeleit, Glockenge-
läute, Bollerſchüſſe, Begeiſterung. Schwerlich begeben ſich die
„Regenten“ nach Karlsruhe, man hort, das Ziel der Reiſe ſei
vorläufig Donaueſchingen. Aber auch hier ſpottet man uüber die
Heldenthaten Struve's, der in dieſen Momenten verzweiflungs-
vollen Kampfes ſeiner Partei nichts beſſeres zu thun weiß, als
die Fortſetzung ſeiner Zeitſchrift der deutſche Zuſchauer“ (ja
wohl Zuſchauer, aber von weitem) anzukündigen, und zwei Tage
ſpäter nach Straßburg fluchtet. Die Bewaffnung des Aufge-
botes aus dem Seekreiſe iſt wirklich erbarmlich, und unter allen
Umſtänden iſt mit ſolcher Mannſchaft nichts anzurichten. Es
hieß, daß der Bannerführer E. Vanotti in Conſtanz mit dem
erſten Auſgebot ausgezogen ſei. Das iſt ein Jrrthum. Va-
notti weiß, wie unentbehrlich er ſeinen Mitbürgern iſt, und hat
demnach ſein Leben nicht leichtſinnig bloßgeſtellt. Er iſt in
Conſtanz und organiſirt das zweite Aufgebot mit blauer Blouſe
und ſchwarzem Hute. Exminiſter Eichfeld iſt einen halben Tag
7 S argaus Hauptſtadt geweſen und begab ſich dann nach

ürich.
Karlsruhe, d. 25. Juni. Wahrend geſtern hier noch

das regſte militäriſche Leben herrſchte, iſt die Stadt heute, wie
ſonſt, ode und leer. Die ganze Freiheits- Armee nebſt proviſo-
riſcher Regierung iſt heute Mittag nach Raſtatt abgegangen
dort unter dem Schutze der Feſtung und hinter den ſteilen Ufern
der Murg will ſie das letzte Waffenglück verſuchen. Man hat
das ganze Arſenal ausgeleert und alle Munition auf der Eiſen
bahn fortgeſchafft. Die verfolgenden Preußen ſind dieſer raſchen
Beförderung beraubt, da die Jnſurgenten alles Betriebs-Ma-
terial von Lokomotiven und Waggons mit ſich führen. Es
kommt ihnen jetzt der Umſtand, daß die badiſchen Eiſenbahnen
ein anderes Geleiſe haben, als die Main- Neckar- Bahn, wohl
zu ſtatten, da keine Uebertragung möglich iſt. So eben, 1 Uhr
Mittags, verlaſſen die letzten Truppen die Stadt von Dur-
lach heruber hort man Kanonendonner. Es ſcheint, daß die
Preußen mit der Arrieregarde handgemein geworden ſind.
21 Uhr Nachmittags. Der Ruf: „Die Preußen kom-
men!“ erſchallt ſo eben. Alles eilt zu den Fenſtern. Am Ende
der langen Straße zeigen ſich Pickelhauben und Lanzen der Ula
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nen. Es iſt richtig der Vortrab der Armee. Jhm folgen bald
die geſchloſſenen Kolonnen, das 24. Infanterie Regiment, das
2. Garde Landwehr Regiment, 2 reitende Batterieen, Huſaren
und Dragoner, an der Spitze der Prinz von Preußen mit
dem Generalſtabe, der ſich ſofort in das großherzogliche Schloß
begiebt, wo, wie mit einem Zauberſchlage, ſich die lang ver-
ſchloſſenen Fenſter öffnen und die rothen HofLivreen wieder
erſcheinen. Wieder ſchlägt der Generalmarſch durch die Stra-
ßen. Aber er gilt diesmal der loyalen Bürgerwehr der Reſi-
denz. Sie ſammelt ſich zahlreich und defilirt mit fliegenden
Fahnen und unter Vivatruf vor dem Prinzen, der ſie ſehr
huldreich empfaängt. O, der Wandlung ruft man mit dem
Dichter: Gerade heute ſind es ſechs Wochen, daß die proviſo
riſche Regierung der Republik Baden ſich unter dem Zuruf deſ
ſelben Volkes praſentirte, welches jetzt ihrem Feinde und Ueber-
winder zujauchzt!

Jn Karlsruhe iſt folgende Bekanntmachung erſchienen:
Das Zuſammentreten der Mitglieder der verfaſſunggebenden deutſchen

Reichs Verſammlung in Karlsruhe iſt für jetzt unthunlich geworden. Das
Präſidium nimmt deshalb die unterm 20. d. M. ergangene Einladung
ſich bis zum 25. dorthin zu begeben, zurück, und behält ſich vor, bekannt
zu machen wann und wo eine Sitzung der Reichs Verſammlung ſtatt
finden ſoll. Karlsruhe, den 23. Juni 1849. Der Präfident, Löwe.
Der Schriftführer, Reinſtein.

Heidelberg, d. 25. Juni, Abends 11 Uhr. Soeben
kommt ein Extrazug von Karlsruhe mit einem Courier, der
an den Großherzog nach Mainz geſandt wird, um ihm das
Einrücken der Preußen in Karlsruhe zu melden.
Bei Durlach, das die Jnſurgenten verbarrikadirt hatten, fand
noch nach Mittag ein lebhaftes Gefecht ſtatt. Gegen 3 Uhr
rückten die Preußen, von der Bevölkerung mit Jubel em-
pfangen, in Karlsruhe ein. Man hatte in der Reſidenz von
der Niederlage von Waghaäuſel, der Uebergabe von Mann-
heim und Heidelberg keine Kenntniß gehabt; die offiziellen
Lügenberichte hatten dafür geſorgt, die Wahrheit zu verhül-
len. Die proviſoriſche Regierung, die Conſtituante ſammt
allen Kaſſen waren bei Zeiten mit Extrazugen weggeſchafft
worden wie man höört, wollen ſie ſich nach Freiburg wenden.

Heidelberg, d. 25. Juni, Vormittags. Die badiſchen
Offiziere der Revolutionsarmee hielten am 22. d. auf dem
Rückzug gegen Sinsheim und Eppingen eine Berathung, was
jetzt zu beginnen ſei. Die Meinung der älteren Offiziere ging
dahin, die württembergiſche Grenze zu erreichen und etwa
württembergiſchen Truppen die Waffen zu ſtrecken, nicht aber
ſich ſolchen Truppen zu ergeben, gegen welche man bis zur
Stunde gefochten. Die jungeren und heftigeren Offiziere da
gegen ſtellten den Antrag, ſich nach den Standquartieren
durchzuſchlagen, welche die einzelnen Abtheilungen vor der Re-
volution inne gehabt auf dieſem Wege ſolle man nicht an-
griffsweiſe verfahren, aber jeden Angriff mit außerſter Ener-
gie zuruückweiſen. Dieſer Antrag wurde angenommen. Mieros-
lawski befand ſich am genannten Tage noch bei den Trüm-
mern der Revolutionsarmee; ob und welchen Entſchluß er ge
faßt, iſt nicht bekannt geworden.

Ein Theil des badiſchen Aufgebots auch viel regulaäres
Militair, blieb auf dem Rückzug zurück, lief auseinander oder
ließ ſich gefangen nehmen. Der Reſt aber ſchlägt ſich mit
der löowenmuthigſten Tapferkeit und erhält zahlreichen Zuzug
aus dem badiſchen Oberland, wo die Regentſchaft alle An-
ſtrengungen macht, um noch Volkswehr herbeizufuhren, und
wo zahlreiche Emiſſäre Preußenhaß predigen. Hiernach wird
der Kampf noch hartnäckig werden. Die wuürttembergiſche
Grenze iſt mit wuürttembergiſchen Militairpiquets umgeben,
welche jeden bewaffneten Flüchtling aus Baden, der ſich na
hert, entwaffnen und ins wuürttembergiſche Hauptquartier nach

Heilbronn abliefern. Solche Gefangene haben dort ein kur
zes ſummariſches Verhör zu beſtehen und werden ſodann, je
nach den obwaltenden Umſtanden, in ihre Heimath entlaſ
ſen oder ferner gefangen gehalten, aber ſehr menſchlich behandelt.

Nach der Darmſtädter Zeitung ſoll auch Sigel in Heidel
berg eingebracht ſein.

insheim, d. 25. Juni. Heute Morgen ruückte der
General Peucker mit ſeinem Hauptquartier weiter gegen
Epplingen vor, um dort die verſchanzten Schaaren des Mie-
roslawski zu vertreiben. Einzelne kleine Gefechte, in denen
die Jnſurgenten ſich theilweiſe noch mit dem Muth der
Verzweiflung vertheidigen werden, wird es noch geben
ernſthaftem geregeltem Widerſtand in Maſſe wird man
ſchwerlich noch begegnen. Der badiſche Aufſtand iſt jetzt
als völlig unterdrückt anzuſehen, und wird es nur noch
Sache der Truppen ſein, das Land von den zerſprengten
Freiſchaaren zu reinigen. Die allgemeine Entwaffnung fin
det ſtatt und liefert das Landvolk jetzt mit großer Bereit-
willigkeit und ſichtbarer Freude ſeine Waffen ab, obgleich
die Meiſten glauben, ganz Baden werde jetzt „preußiſch“. Hier
ſtehen heute noch Mecklenburger, die morgen weiter ſuüdwarts
rücken. Von allen Reichstruppen ſind ſie mit dem vierten heſ-
ſiſchen Regiment am meiſten im Feuer geweſen und haben auch
verhältnißmäßig den größten Verluſt erlitten. Dennoch ſind
ſie vom beſten Geiſte beſeelt und freuen ſich, daß ihnen Gele-
legenheit geworden, hier im Süden Deutſchlands fur die ge
meinſame Ehre des Vaterlandes ihr Blut einzuſetzen. (O. P. 3.)

Von der Enz, d. 24. Juni. Das badiſche Haupts-
quartier und Mieroslawski ſollen geſtern Abend in Bretten ge
weſen ſein. Die Reſte der badiſchen Truppen ziehen ſich, weil
die große Landſtraße und Eiſenbahn in den Hän-
o der en a an der wuürttembergiſchen
renze von Sinsheim uüber ingen r ian Maſi. ppingen, Bretten, Pforzheim

Der „Allg. Zeitung“ zufolge iſt in Hamburg eine Summe
von mehreren hunderttauſend Gulden, die von den Hauptern
des badiſchen Aufſtandes nach Amerika geſchickt werden ſollten,
auf Veranlaſſung des Großherzogs mit Beſchlag belegt worden.

Mannheim, d. 25. Juni. Die preußiſchen Truppen
haben uns geſtern ſämmtlich verlaſſen, und ſind nach Schwetzin-
gen marſchirt. Den ehemaligen Civilcommiſſar Trutzſchler nah-
men ſie zur größern Vorſicht gefangen mit ſich fort. Von dem
Kriegsſchauplatz bei Bruchſal haben wir heute Morgen
die ſicher verburgte Nachricht erhalten, daß geſtern ein dreiſtun
diges, ſehr heftiges Treffen ſtattgefunden hat, in welchem die
badiſchen Volkstruppen von den Preußen total geſchlagen wor-
den ſind. Letztere ſollen indeſſen den Sieg mit großen Opfern
erkauft und viele Mannſchaft verloren haben. Heute erwartet
man mit Beſtimmtheit den Einzug der Preußen in Karlsruhe,
wohin der Prinz von Preußen das Hauptquartier verlegt.

Ladenburg, d. 25. Juni. Als ich geſtern Mannheim
beſuchte, bot ſich meinem Auge ein ſchauerliches Bild der Ver-
wüſtung dar ich meine Ludwigshafen. Es war noch wie
ausgeſtorben, und nur durch das hier liegende bayeriſche Jager
bataillon belebt, das ſeine Nahrung von Mannheim bezieht;
denn alle Einwohner ſind mit ihren Habſeligkeiten in die nach
ſten Orte ausgewandert und erſt geſtern fingen einzelne Fami-
lien wieder an, ihre Mobilien zurückzubringen. Die Verbin-
dung mit Mannheim, welche durch das Abbrennen der Schiff-
brücke gänzlich geſtort war, iſt auch ſeit geſtern durch eine flie-
gende Brücke, welche die bayeriſchen Pontoniers mittelſt Pon-
tons ſehr raſch anfertigten, wiederhergeſtellt, und ebenſo waren
auch geſtern die zwei erſten Dampfſchiffe wieder bei Mannheim

angelandet, welche einige Reiſende mitbrachten. (Darmſt. 3.)



Köln, d. 25. Juni. Geſtern traf eine Abtheilung meck-
lenburgiſcher Jager hier ein, die ſich in Schwerin nur mit Mühe
hatten zurückhalten laſſen und die nicht wenig erfreut waren,
den Feldzug in Baden mitmachen zu dürfen. Sie hatten ihre
Kameraden in der Heimath ſehr unmuthig darüber zurückge-
laſſen, daß ſie nicht auch an dem Feldzuge in dem geſegneten
badiſchen Lande theilnehmen könnten. Die Abtheilung iſt noch
geſtern ſtromaufwarts weiter befördert worden. An den hie-
ſigen Straßenecken iſt ſeit geſtern Abends die Einladung zu
einem großen Bankett zu leſen, das Seitens des Komité des
Arbeiter Vereins „zur Erinnerung an die Erhebung und die
viertägigen Kampfe der Juni Jnſurgenten in Paris“ hier
heute Abend veranſtaltet iſt.

Breslan, d. 25. Juni. Die Oberſchl. Loc. enthält in
ihrer jüngſten Nummer eine Erklärung des Herrn v. Kirchmann,
wohin er ſich dahin ausſpricht: „daß er nach dem octroyirten
Wahlgeſetze vom 30. Mai d. J. weder wahlen noch eine danach
auf ihn fallende Wahl zum Abgeordneten annehmen werde.“

Dresden d. 26. Juni. Die Unterſuchung wegen des
Aufſtandes greift immer weiter und beginnt manche Hoöherge-
ſtellte zu compromittiren.

Aarhuus, d. 22. Juni. (Morgens 7 Uhr). Eben rucken
5 6 Bataillone mit einer 12pfundigen Batterie durch Aar-
huus. Wie es heißt, ſind zwei daäniſche Bataillone in einem
Gehölze hinter Aarhuus auf ihrem Marſche nach Randers von
den Baiern abgeſchnitten und iſt ihnen durch die Beſetzung von
Aarhuus die Flucht auf die Schiffe benommen. Sie ſollen dem
nach heute in dem Gehoölze, wo ſie ſich verſchanzt haben, auf-

gehoben werden.
Von der Königsau, d. 24. Juni. Geſtern ging ein

Transport von ungefähr 100 daäniſchen Ochſen nach Hadersle-
ben, um dort fur den Bedarf der Reichsarmee in anderwei-
tige Lebensmittel verwandelt zu werden. Es war dieſer Zug
von vier kurheſſiſchen Huſaren begleitet, nach deren Ausſage
abermals 24 ihrer Kameraden von den Danen aufgehoben ſein
ſollen. Das Gerücht von dem Erſcheinen der Danen in der
Gegend von Varde, ſowie daß dieſe Stadt von ihnen beſetzt
iſt, beſtätigt ſich; nur haben wir bisher nicht erfahren können,
von wo ſie gekommen ſind, ob zu Land oder zu Waſſer. Ein
Transport von 16 mit Proviant beladenen Wagen, 1600 Mk.
an Gold und zwei ſchleswig holſteiniſche Dragoner ſind von ih-
nen aufgehoben worden. Dies beſtatigt leider folgender Be-
richt: Hadersleben, d. 23. Juni. Hier iſt die Nachricht
eingegangen, daß von Hjerting aus die Danen einen Ausfall
gemacht haben nach Kolding zu, das heißt, bis 5 Meilen im
Weſten von Kolding. (Bei Hjerting ſollen ſie gelandet ſein
ob es eine neue Beſatzung von Fnaöe oder eine andere Trup-
penabtheilung geweſen iſt, welche dieſen Zug gemacht hat, weiß
man nicht.) Jhre Starke wird ſehr verſchieden angegeben
Einige ſprechen von 1000, Andere von 4000 M. Die Nach-
richt gelangte am 21. Juni nach Kolding. Es wurde Alarm
geſchlagen, die Kriegskaſſe nebſt der Poſt nach Chriſtiansfeld
beordert und die Truppen zum Ausmarſche bereit gehalten. Die
folgende Nacht verging ruhig, und man hat bis heute weiter
nichts gehört, als daß die Oaänen 16 Wagen mit Lebensmitteln
und zwei holſteiniſche Oragoner genommen haben.

Gravenſtein, d. 24. Juni. Nachdem unſere Truppen
auf der Düppeler Schanze ſich lange über das immer weiter
getriebene Vorrucken der daniſchen Vorpoſten geaärgert hatten,
kam es dieſen Morgen 1 Uhr endlich zu einem Angriff auf
ſelbige. Gewehrfeuer dauerte bis 4 Uhr. Kein Kanonenſchuß
ward geloöoöſet. Die Daänen wurden zurückgetrieben eine Scheu-
ne, welche dieſelben am linken Flugel noch inne hatten und für
ihre Feldwache benutzten, wurde von den Unſeren in Brand ge-

ſteckt. Als das Gebäude in vollen Flammen ſtand, hatten die
Danen durch die Beleuchtung einen Vortheil fur das Beſchie-
ßen unſerer Truppen. Der Verluſt auf unſerer Seite iſt ein
Todter und drei Verwundete. Der Verluſt der Danen ſoll, da
ſie überrumpelt wurden, nicht unbedeutend ſein.

Schleswig, d. 23. Juni. Jn der heutigen Sitzung der
Landesverſammlung beantwortete der Departementschef
v. Harbou eine geſtellte Interpellation mit folgenden Worten:
Der Abg. Wiggers aus Rendsburg hat an die Departements
chefs für die auswärtigen Angelegenheiten und für das Kriegs
weſen drei Fragen gerichtet, von welchen die erſte ſo lautete:
„Werden die dem Gerüchte nach obſchwebenden Friedens oder
Waffenſtillſtandsunterhandlungen mit Daänemark von der preu
ßiſchen, ſachſiſchen und hannoverſchen Regierung für ſich und
in ihrem Namen, oder werden ſie von der Reichsgewalt und
im Namen des Reichs geführt?“ Der Staatsregierung der
Herzogthumer iſt es bisher nicht gelungen eine Betheiligung
an den gedachten Unterhandlungen in Berlin oder eine officielle
Kunde über den Jnhalt oder Fortgang derſelben zu erlangen.
Das Verhaltniß der preußiſchen Regierung zu der Regierung
des ErzherzogsReichsverweſers durfte, wie im Allgemeinen in
Bezug auf die Verhaltniſſe Deutſchlands, ſo insbeſondere in
Anſehung der Kriegs und Friedensbeziehungen zu Danemark,
zur Zeit noch nicht ſeine feſte Erledigung gefunden haben. Die
zweite und dritte Frage des Jnterpellanten lauteten folgender-
maßen: „Haben die Regierungen von Preußen, Sachſen und
Hannover ihre zum daäniſchen Kriege geſtellten Contingente ſeit
dem 18. Mai d. J. den Befehlen des Reichsgenerals entzogen,
und welchem Commando gehorchen die zur Zeit in unſerm und
in feindlichem Lande befindlichen preußiſchen, ſachſiſchen und
hannoverſchen Truppen Fuührt der Reichsgeneral v. Pritt-
witz über das in einem Reichskrieg ihm untergebene deutſche
Reichsheer das Obercommando ſeit dem 18. Mai d. J. im Na
men Preußens oder im Namen des Reichs? Erkennt er ſeit
dem als ſeine vorgeſetzte Behörde die Regierung von Preußen
an oder die Reichsgewalt? und kehrt er ſich bei ſeiner Krieg-
führung an die ihm vom Reiche zugehenden Befehle oder rich
tet er ſich lediglich nach den Weiſungen des Miniſteriums Bran-
denburg Manteuffel in Berlin? Was auf die erſte Frage dar
über bemerkt worden iſt, daß das Verhaltniß der preußiſchen
Regierung zu der Regierung des Reichsverweſers noch nicht feſt
geſtellt ſei, leidet auch auf die zweite und dritte Frage Anwen
dung. Die Statthalterſchaft bezweifelt nicht, daß der General
lieutenant v. Prittwitz noch als Reichsgeneral fungirt, indem,
ſo viel ihr bekannt, die demſelben in dieſer Eigenſchaft ertheilte
Beſtallung nicht zurückgezogen oder zuruckgeliefert iſt; die Statt-
halterſchaft kann aber begreiflich darüber keine nahere Auskunft
geben, welche perſönliche Anſicht der Generallieutenant v. Pritt-
witz über ſein Verhaltniß hegt, ſo wenig wie uber die Motive
ſeiner Handlungen. Daſſelbe gilt von den Anſichten und Hand
lungen der Befehlshaber der preußiſchen, ſächſiſchen und hanno-
verſchen Heeresabtheilungen. Uebrigens iſt die Statthalterſchaft
des, wie ſie glaubt, begründeten Vertrauens, daß die preußiſche
Regierung der ſchleswig-holſteiniſchen Sache das vielfach betha
tigte Jntereſſe auch gegenwärtig noch bewahrt. Es darf nicht
unterlaſſen werden, hervorzuheben, daß durchaus kein guter
Grund fur die Annahme vorhanden iſt, als unterhandle Preu-
ßen uber eine unguünſtigere Friedenbaſis als diejenige, auf wel-
che früher das Reichsminiſterium ſich in Verhandlung eingelaſ-

ſen hatte. (Alt. M.)Wien, d. 25. Juni. Der ruſſiſche General v. Berg
iſt dieſer Tage nach Preßburg abgereiſt und kehrt von da nicht
wieder nach Wien zuruck, ſondern wird mit dem k. k. öſterreichiſchen



Haupt quartiere vorwärts rücken. Daraus iſt zu erſehen, daß
denn auch von dieſer Seite die Offenſive ergriffen wird.

Wien, d. 26. Juni. Aus dem neueſten amtlichen Be
richte vom Kriegsſchauplatze geht hervor, daß ſich zwiſchen der
Waag und dem nordlichen Donauarme kein Feind mehr befin-
det und die Jnſurgenten ſich mehr gegen Komorn gezogen ha-
ben. Ess ſind neuerdings ſehr günſtige Nachrichten vom un-
gariſchen Kriegsſchauplatze eingelaufen. Es hieß, daß der Kai-
ſer morgen zur Armee gehen würde.

Kunſt-Nachricht.
Sonnabend den 30. Juni letzte Chorprobe zum Lauda

Sion und 42ſten Pſalm im Saale des Logengebaäudes Abends
6 Uhr.

Um zahlreichen Beſuch bittet Rob. Franz.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 1. Juli Morgens 10 Uhr Gemeinde Verſamm-
lung im Kirchen-Lokale nur für Gemeindeglieder. Vortrag.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 28. Juni.

3f. Brief. Geld. Zf. i Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 102 101 Pomm. Pfnudbr. 3 93St. Schuldſch. 31/, 81 802,, K. u. Nm. do. 3 94 93
Seeh. Pr. Sch. 102 FSchleſiſche do. 3 SKur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 762/ rant. do. 32Brl Stadt-Obl. 982 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 901 891

do. do. 3Wſtpr. Pfandbr. 31 855 F5 Friedrichsd'or 137 13
Großh. Poſ. do. 4 972/, And. Goldm. à

do. do. 5 12u 12Oſtpr. Pfandbr. 3 ſſDisconto ws
Eiſenbahn Aetien.

Stamm- Z3f. Prioritäts Z3f.

Actien. u 0Brl. Anh. Lit. Berl. -Anha t 2 8.A. B. 4 80/, à 81 bz. u. G. do. Hambg. x b
do. Hamb. 4 66 G. o. II. Seriedo. St.Star.! 4 90!/, G. o. Potsd. M 1 u. G.do Potsd. M. 4 58/, B. 58 G. do. do.
Magd.-Hlbſt.! 4 119 G. o Stettiner 5 4 G.
do. Leipziger 4 der baHalle Thür. 4 54/, B. 54 bz. alle Thür. u ba
Cöln Mind. 31/,81/, à 82 bz. u. G. Cöln Mind 31- 3 bz. u. B.
do. Aachen 4 48! B. Rh. v. St. gar.
Bonn Cöln 5 1.Priorität SDüſſeld.Elf. 4 o. St. Pr. l 7Steel. Vohw. 4 34 bz. Düſſeld.Elf. a 5Nſchl.-Märk.3/,74 bz. u. G. ſchl.Märk. 57 5
do. Zweigbhn.) 4 32/, B. do. do. G.Obſchl. L. A. 31/,95 bz. u. G. do. III. Serie 96 G.
do. Lit. B. 317 96 b. u. S. do. 8wabhn.

CoſelOderb SBresl Freib. 4 vo berſchl. SKrak.Obſchl. 4 49 bz. u. G. Krak.Obſchl. 4 75 G.
Berg. Märk.! 4 512/, G. CoſelOderb
Starg. Poſ. 31/,732/, à 74 bz. teel.Vohw 35
Brieg-Neiſſe 4 do. II. Serie 802 B.Mgd.Wittb. 4 45 G. rsl.Freib.Berg. -Märk.] 4 97 B.

u

Quitt. 2 B. Licſer,Aach.-Maſtr. 4 Leip.-Dresd. 4 Sa 4
24 Fl. 4 dAnsl. Db. ielAlt. Sp. 4 97 b

Fr.W.Ndb. 4 38 à bz. Amſt. R. Fl. 4
do. Priorit.! 5 91 B. 91 G. lmälb. Thir.] 4 338/, G.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 28. Juni.

Weizen 2 A bis 2 6 3 KRoggen 27 6 e m 1Gerſte 2 23 e 9 2 27 6Hafer e 16 e 3 e 2 20 eMagdeburg den 28. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 55 Gerſte 21 24Roggen 25 28 Hafer 16 17Nordhauſen, den 26. Juni.

Weizen 1 20 bis 2 Gerſte 23 M bis 28Roggen 26 Hafer 17Rüböl der Centner 14
Leinöl, der Centner 12

Berlin, den 28. Juni.
Weizen nach Qualität 57——64
Roggen loco und ſchwimmend 28——30

pr. Juni Juli 28/, bz. u. Br.
Juli Auguſt do.Auguſt September 29 Br.
September October 30 à 301 verk. u. Br.

Gerſte, große, loco 2224
kleine 20--22

Hafer loco nach Qualität 17—19
September October 48pfd. 18

Erbſen Kochwaare 28-—30
Futterwaare 27—28

Rüböl loco 13 Br. 13 G.
Juni/ Juli 13/,, 13 u. 135 bz. u. S.
Juli Auguſt 13 Br. 13 G.
Auguſt September 13 bz. u. Br.
September October 13 Br. 12

verk., 122/, G.
October November 13 Br. 12 G.

November December do.
Leinöl loco 10 Br.

Lieferung 10 Br. 95, G.
Mohnöl 17 Br.
Hanföl 13 à 121
Palmöl 13 à 13 f.
Südſee-Thran 108 Br.
Spiritus loco ohne Faß 16* bz.

pr. Juni Juli 16 verk. u. Br. 16 G.
Juli Auguſt 16 Br. 16 G.
Auguſt September 162/, Br, 161 G.
September October 17 bz. u. Br., 162, G.

Weizen unverändert. Roggen matter. Rüböl ſtill. Spiritus flauer.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 28. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 29. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 28. Juni 39 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Juni.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Oswald a. Neuß, Maybaum a.
Leipzig Spitzing a. Nordhauſen.

Goldnen Ning: Die Hrru. Kaufl. Schmidt a. Leipzig Bräter a.
Weimar. Hr. Oekon. Jnſp. Eichmann a. Eimbeck.

Engliſcher Hof Die Hrrnu. Kaufl. Lohmann a. Potsdam, Schmidt
a. Berlin. Hr. OAmtm. Steuber a. Nagelſtädt.

Golduen Löwen: Die Hrru. Kaufl. Köſchmann a. Weidenhauſen,
Grabow a. Stettin.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Hallensleben a. Leipzig Sturm
a. Nordhauſen, Hornung a. Frankenhauſen, Schulze a. Dresden. Hr.
Jnſp. Juncker a. Berlin.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Wirth a. Langenwieſen Lippmann
a. Bernburg Schwarz a. Leipzig, Jrmer a. Tambach, Hiller a.
Zeis Weber a. Glückſtadt, Heyne a. Hamburg. Die Hrru. Ritt
meiſter v. Kotze a. Düben Meyer a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Fi
ſcher a. Weißenfels. Hr. Jnſp, Nüſecken a. Erfurt.

127/, à 12
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jch mache hiermit offentlich bekannt,
daß das Geſchaft meiner Mutter (in Guir-
landen und Kranzen) ſeinen ununterbro-
chenen Fortgang hat und bitte ein geehr-
tes Publikum auch mir das Vertrauen zu
ſchenken, indem ich ebenfalls pünktliche
und gute Arbeit verſpreche.

enriette Bandermann
als Tochter,

Luckenſtraße Nr. 1409.

W Dreißig Schock Krumm-
ſtroh ſind wegen Mangel an Raum zu
verkaufen auf der Ziegelei am Weinberge.

Kapital- Geſuch.
Auf ein großes, in ſchonſter Lage ge

legenes ſtädtiſches Grundſtück wird ein Ka-
pital von 4000 als erſte alleinige Hy-
pothek zu leihen geſucht. Geneigte Offer-
ten werden poste restante Halle franco
H. R. entgegen genommen.

Cöthener Saatmarkt
den 9. Juli 1849.

Zum Frühſtück, ſo wie zur table d'höte
am Montag den 9. Juli d. J. um 1 Uhr
lade ich hierdurch ganz ergebenſt ein

Heinrich Kruſe,
im Prinz von Preußen.

Cöthen, den 21. Juni 1849.

Schwarzes Weizen und Roggenmehl
iſt zu haben auf dem Troödel Nr. 794.

Tivoli- Theater in Halle.
Sonntag den 1. Juli: Das goldne

Kreuz, Luſtſpiel in 2 Abtheilungen
nach Scribe von Harris. Hierauf:
Der Lügner und ſein Sohn,
Poſſe in 1 Akt von Curlander. Zum
Schluß: Großes Brillant-Feuer-
werk.

Sollte die Witterung ſo ungunſtig
ſein, daß die Vorſtellung im TivoliThea
ter nicht ſtattfinden kann, ſo wird dafür
im Saale z Weintraube eine muſika-
liſch-deklamatoriſche Abend-Un-
terhaltung gegeben, und da die beiden
Soiréen ſo ungetheilten Beifall erhalten,
ſo darf ich wohl um ſo ſicherer auf recht
zahlreiche Theilnahme rechnen. Das Feuer-
werk wird in dieſem Falle nach Beendi-
gung der Soirée abgebrannt werden.

Jn der feſten Ueberzeugung, daß mein
Beſtreben, den hochgeehrten Gönnern und
Freunden unſerer Muſe nach den trüben
Tagen eine heitere, harmloſe Abend-Unter-
haltung zu bereiten, nicht unguünſtig auf
genommen wird, bittet um recht zahlrei-
chen Beſuch E. Bredow.

7

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des in der erſten GeneralVerſammlung der Geſellſchaft fur Be

gründung der Dampf Mahl- c. Fabrik zu Schkeuditz gefaßten Beſchluſſes wird
hiermit eine zweite GeneralVerſammlung

in der Bahnhofs- Reſtauration zu Schkeuditz
zum S. Juli d. J. Nachmittags praecis 2 Uhr anberaumt.

Jn Bezug des 27 der proviſoriſchen Statuten haben reſp. die Herren Actio
nare etwaige Antrage ſchriftlich an den Kämmerer Herrn Berger in Schkeuditz
franco in Zeiten einzuſenden.

Zur Tages Ordnung kommt:
1) Wahl des Ausſchuſſes und deren Stellvertreter.
2) Wahl des Directoriums.
3) Vortrag über vorläufige Zuſammenſtellung eines ſpeciellen Kohlenanſchlags.
4) Ueber Abänderung und Ergänzung der Statuten.

Unter Hinweiſung auf 6, welcher den JnterimsActien beigedruckt iſt, wird die
zweite Einzahlung mit 1 pro Aetie

fur den 8. Juli d. J. und folgende Tage ausgeſchrieben und iſt bei nachſtehenden
Handlungshauſern zu entrichten:

in Schkeuditz bei dem Herrn Käammerer Berger,
in Halle bei den Herren A. W. Barnitſon C Sohn,
in Leipziin Merſeb
in Naumburg

bei dem Herrn Ferd. Thilo,
urg bei den Herren Gebr. Nulandt,

bei den Herren Gebr. Geißler Comp.,
in Magdeburg bei dem Herrn Aug. Kühne sen.,
in Wittenberg bei den Herren Gebr. Gieſe.

Schkeuditz, den 9. Juni 1849. Das provisorische Directorium.

Feinſte Braunſchweiger u. Gothaer Servelatwurſt, rohen und ab
gekochten Schinken, ſtarke Jenager Knackwürſte empfiehlt, nebſt fetten Schweizer

Käſe, à W 7 bei 6 t mit G Krauterkaſe, à W 7 Sahnen-
kaſe, à Stück 6 und achten Limb. Käſe, à t A und 5

Colonial und Jtaliener-Waaren Handlung.
Carl Kramm.

Bekanntmachung.

Eiſenbahnzügevon Halle nach Verlin. t
Abfahrt von Halle

Perſonenzug 7 Uhr fruh, Ankunft in Berlin 122/, Uhr Mittags,
Perſonenzug 128/, Mittags, Ankunft in Berlin 6 Uhr Abends.

Preiſe der Plätze vom 1. Juli d. J. an:
I. Klaſſe 5 9

II. Klaſſe 3 19
III. Klaſſe 2 A 21 6

Magdeburg, den 28. Juni 1849.
Directorium der Magdeburg-

eſellſchaft.ahn-
Cöthen- Halle Leipziger Eiſen

Den 4. Juli feiert der Neuhaldens-
leber Huüülfsverein für die Miſſion
unter den Heiden ſein Jahresfeſt in
Hundisburg, und den 5. findet in dem
daran liegenden Althaldensleben die
ſchon durch beſondere Aufforderung ange-
kündigte Verſammlung für die innere
Miſſion ſtatt, zu welcher der fur dieſe
heilige Sache ernannte Ausſchuß des Gna
dauer Paſtoral- Vereins alle Freunde der-
ſelben eingeladen hat und hiermit von
Neuem einladet an beiden Tagen Vor-
und Nachmittag.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des Rit-

tergutes Runſtaädt bei Merſeburg ſoll
am 9. Juli d. J. Vormit-

tags 9 Uhr
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht.

Ein junger Menſch, im Rechnen und
Schreiben geübt, ſucht Beſchaäftigung. Fran
kirte Offerten nimmt die Exped. d. Bl. un
ter der Chiffre A. H. an.



El e eF. A. V s o.7 Berlin. den I. Juni 1849.7 Auf meine entsendeten Circulaire vom 8. Mai bezugnehmend, beehre ichge
mich zu benachrichtigen, dass die Eröffnung des e

saupt- Verschleiss- und Versendungs-*
s Comptoifr“sT meiner Frzeugnisse
SFauf hiesigem Platze, Spandauerstrasse Nr. 72, unweit der Post, vom

heutigen Tage ab unter meiner persönlichen Leitung erfolgt ist und ersuchege
Ghöflichst, nunmehr sämmtliche Corre spondenz, Gelder ete. Mure
Shierher zu adressiren, indem von meiner Tarnowitaer Fabrik aus
F keinerlei Verkehr mit den P. T. auswärtigen Geschäftsfreunden Statt
Sünden wird, und alle mich und meine Unternehmungen betreffenden Mitthei-ge
Slungen mur von hier aus ihre Erledigung finden Können. v
S Achtungsvoll und ergebenstJ. T. Goldberger.
288 Se e e e e e eConſtitutioneller Verein des Saalkreiſes.

Mittwoch den 4. Juli Nachmittags 2 Uhr Sitzung in der Weintraube vor
Giebichenſtein.

Tagesordnung
1) Die Wahl neuer Vorſteher des Vereins.
2) Die Beſprechung der Wahlen zur zweiten preußiſchen Kammer.

Reichs-Adler.
Sonntag den 1. Juli erſcheint Nr. I des Reichs Adlers,

Organ des deutſchen Vereins zu Halle.
Preis pro Quartal 20

Jnſertionsgebithren die 3ſpaltige Zeile
Abonnements werden fortwährend angenommen in derExpedition des Reichs Adlers,

Schmeerſtraße Nr. 704.
S Eine Anzeige von Wichtigkeit für Herren!

Um die noch vorrathigen Beſtande des Sommerlagers ganzlich zu räumen ſind
die Preiſe ſo bedeutend herabgeſetzt, daß man bei Einkauf der nobelſten und elegan-
teſten Sachen die Hälfte erſparr. Auf dem Lager befinden ſich die feinſten Tuch-
röcke, Tuch und Buckskin-Veinkleider, Twins zum Ueberziehen
und ohne Rock zu tragen, Garten- und Promengden-Röcke, Som-
mer- Beinkleider und eſten in den neueſten Muſtern, Schlaf-,
Haus und Reiſe-Röcke doppelt wattirt.

Für jede noch ſo ungewoööhnliche Figur ſind Gegenſtände paſſend auf dem Lager,
und wird der kleinſte Verſuch den beſten Beweis liefern, daß bei ſammtlichen Sachen
kaum das Oberzeug bezahlt wird.

Das Berliner Herren-Kleider-Magazin,
Kleinſchmieden Nr. 943, der EngelApotheke gegenüber.

Der deutſche Staatsbürger
erſcheint auch fernerhin in derſelben Weiſe, wie bisher, nämlich wöchentlich 2 Mal,

Dienstag und Freitag. alles erkwidige, was in der Welt vorgeht, einfach, kurz und verſtändlich.
Wem alſo daran liegt, ohne Parteileidenſchaft die politiſchen Nachrichten unentſtellt
im Zuſammenhange zu haben, oder wer nicht Zeit oder Luſt hat, die oft ellenlangen
politiſchen Zeitungen taglich durchzuſtudiren, in denen naturgemäß viel Unwahres mit
unterläuft, dem ſei der Deutſche Staatsbürger empfohlen. Bei allen
Poſtämtern koſtet er vierteljährlich nur S 6

Die Expedition des Deutſchen Staatsbürgers
in Merſeburg.

Er berichtet über alles Wichtige und Merkwür-

Gebauerſche Buchdruckerei.

Es iſt mir ein weiß, braun und ſchwarz
S gefleckter Kettenhund zugelaufen. Der Ei

genthümer kann ſich bei mir melden vor
dem Oberſteinthor Nr. 1510.

Eine gezogene Büchſe, fur Spitzkugeln
eingerichtet und noch in gutem Zuſtande,
iſt zu verkaufen Neumarkt Nr. 1247.

Rabeninſel.
Sonntag den 1. Juli Tanzvergnügen

vom Muſikchor des Fuſilier-Bataillons
Königl. 19. Jnf.-Reg. Haſſe.

Morgen den 1. July jährliche Feier

d. S. Pr. P.Agentur-Geſuch.
Ein lucratives Geſchäft ſucht Agenten,

die ſolide und ausgedehnte Bekanntſchaften
haben. Das Geſchaft, welches keinen Fonds
bedarf, iſt beſonders Bewohnern kleiner
Orte anzuempfehlen und gewahrt einen ſehr
lohnenden Nutzen. Frankirte ſchriftli-
che Anmeldungen werden unter Adreſſe
W. G. poste restante Sangerhausen
erbeten.

Jn der großen Klausſtraße Nr. 894 iſt
Laden nebſt Wohnung ſogleich oder den
1. October, und eine kleinere Wohnung
den 1. October zu vermiethen.

Jul. Haaſe.
m

Kommenden Sonntag, den 1. Juli,
Nachmittags 4 Uhr tritt die Veteranen-
Compagnie im bekannten Schulgebaäude
mit Waffen an. Nach Reviſion derſelben
wird die Neuwahl der Feldwebel und Un-
teroffiziere vorgenommen werden.

Jm Auftrage: der Zugführer Jahn.

Der ehrliche Finder eines grau und
rothgeſtreiften Geldbeutels, auf dem Wege
von Wörmlitz nach Halle, worin das
Lohn eines armen Dienſtboten, beſtehend
in 5 o Darlehns-, 1 M Gothaer Kaſ-
ſenſcheinen und 17 6 war, wird
gebeten, das Geld gegen eine angemeſſene
Belohnung bei dem Kleiderhändler Herrn
Stietz in der großen Steinſtraße abzu
geben.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Allen Verwandten und Freunden em-
pfehlen ſich als Verlobte nur auf dieſem

Wege Jda Dietrich.Fritz Nettling.
Querfurt und Ober-Farnſtedt.



Beilage zu Nr. 149 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 30. Juni 184A9.

Deutſchkand.
Wien, d. 26. Juni. Jch weiß nicht, ob was Wahres

an folgender Nachricht iſt, die mir von vielen Seiten berichtet
iſt. Ein öſterreichiſches Truppencorps ſoll Befehl er
halten haben, im Oberlande Baden einzurücken. Gewiß iſt,
daß das im Vorarlbergiſchen zuſammengezogene Corps in der
letzten Zeit namhafte Verſtärkungen aus Jtalien erhalten hat.
Wenn ſich dieſe Nachricht einer bevorſtehenden öſterreichiſchen
Jntervention beſtätigen ſollte, ſo dürfte der leidige Prozeß deut-
ſcher und undeutſcher Verwickelungen in ein neues Stadium tre-
ten. Entweder Oeſterreich würde von der Centralgewalt zum
Einſchreiten aufgefordert, oder es ſchreitet auf eigenen Antrieb,
vrielleicht im Einverſtändniſſe mit Baiern, ein. Mag man wel-
che Verſion immer annehmen, ſo iſt dieſer Schritt ein offener
Proteſt gegen die Hegemonie, welche Preußen der Centralgewalt
gegenüber thatſächlich auch im ſüdlichen Deutſchland ausübt.
Oeſterreich, in ſeinem Jnnern durch eine ruſſiſche Armee ge-
ſchützt, halt ſich nun für ſtark genug, in der deutſchen Frage
nicht bloß mit Noten, ſondern auch mit Kanonen einzugreifen
und während es daheim nicht anders als durch ruſſiſche Bajon-
nette Ordnung ſchaffen kann, hat es Soldaten übrig, nicht um
gegen die babiſche Anarchie, ſondern gegen die preußiſche Su
prematie anzukampfen. Wir mögen keine Raiſonnements an
eine Thatſache anknuüpfen, die uns vorlaäufig noch ſelbſt für apo
kryphiſch erſcheint, können aber die Bemerkung nicht unterdrü-
cken, daß wahrſcheinlich der badiſche Aufſtand ſchon längſt durch
die Preußen unterdruckt ſein wird, bevor ein oſterreichiſcher Sol-
datenfuß die Granze uüberſchritten.

Jch mache Sie auf einen Artikel des geſtrigen Lloyd, un-
ſeres miniſteriellen Blattes par excellence, über die deutſche
Frage aufmerkſam. Der Kern der dicken Artikelnuß iſt wohl
die abenteuerlichſte Anſicht, die noch je ausgeſprochen wurde.
Unſer hochweiſes Miniſterium hat dieſem Artikel zufolge nichts
weniger vor, als ein dreieiniges Deutſchland zu gründen Ein
Nord Deutſchland unter preußiſchem, ein Süd Deutſchland un-
ter bairiſchem Patronat uud endlich ein öſterreichiſchczechiſchma-
gyariſchpolniſchrutheniſchwendiſchitalieniſch-ſerbiſch ſlovakiſch, il
lyriſches Deutſchland. Wem unſere Regierung in dieſer neuen
Dreieinigkeit die Rolle des heiligen Geiſtes zugetheilt hat, weiß
ich nicht; ſich ſelber ſchwerlich. Leſen Sie doch den erwähnten
Titel aufmerkſam, es kommen auch einige, zwar zarte, Media-
tiſirungsAndeutungen darin vor, um eine gewiſſe Macht hin-
reichend zu ſtärken, daß ſie als Gegengewicht Preußens aufge

ſtellt werden koönne. (D. R.)
Dänemark.

Kopenhagen, d. 23. Juni. Ueber die Friedensun-
ter handlungen nichts als loſe Gerüchte. Es heißt, die Thei-
lung Schleswigs in zwei Theile, deren einer, der ganze von
der Schlei nordliche, Dänemark einverleibt werde, während der
kleinere ſüdliche mit Holſtein vereint und der König fur dieſes
vergrößerte Holſtein dem preußiſch-hannover- ſaächſiſchen Sonder-
bunde und ſeiner octroyirten deutſchen Reichsverfaſſung beitrete,
ſei jetzt auch von Preußen vorgeſchlagen, aber von Daänemark
als gänzlich unannehmbar zurückgewieſen! Von der Ankunft
der ruſſiſchen Flotte iſt es wieder ganz ſtill. Das
Blatt von Ringkjöbing meldet, daß 600 M. hannoverſche Jn-
fanterie und 60 M. Kavallerie Skjern als Executionscomman-
do heimgeſucht und mit dem gefundenen Vieh und Lebensmit-
meln wieder verlaſſen haben. Eine neuangelegte deutſche
Batterie vor Fridericia, unweit Trelleſkov, ſoll die Ueber
fahrt von Fühnen beſtreichen.

Schweiz.
Bern, d. 19. Jun. Vor nicht gar lange ſchrieb ich Jhnen

von einer Agitation, welche die Zollfrage in einigen Gauen
der Schweiz verurſachte, wo ſich die Schutzzollmanner den Frei
handelsleuten gegenüber ſtellten. Die Sache kam vor die Bun
desbehörden und in einer mehrtagigen Debatte wagte man es
nicht, ſich fur das eine oder das andere Syſtem auszuſprechen.
Eine Commiſſion machte ſich an die höchſt ſchwierige Arbeit,
ſichtete, unterſuchte und ſtellte zuſammen. Gegenwartig haben
wir ein ausgebildetes Douanenſyſtem. Der Tarif enthält 9
Klaſſen, wovon die erſte muthmaßlich 2,044,700 Centner um
faßt, à 1 Batzen (4 Krzr.). Dahin gehören Getreide, Salz,
Reiß, Kartoffeln u. ſ. w. Die zweite Klaſſe umfaßt 584,200
Centner à 2 Batzen. Jnbegriffen ſind: Alabaſter, Mehl, Brod,
Blei, rohes Eiſen, Flachs, Hanf, gemeines Oel u. ſ. w. Die
dritte Klaſſe zählt 111,645 Centner à 5 Batzen und begreift:
geſtrecktes Blei, Butter, Bronze, Kupfer, trockene Fruchte,
Obſtmoſt, Säuren, Zinn, Seife u. ſ. w. Die vierte Klaſſe hat
720,880 Centner à 10 Batzen und nennt: Bier, Cacaobohnen,
gehämmertes und geſtrecktes Eiſen, Kaffee, Töpferwaaren, Wein
in Faſſern, denatuirter Weingeiſt u. ſ. w. Die fünfte Klaſſe
beſteht aus 240,717 Centner à 15 Batzen und umfaßt: Baum-
wolle, gewoöhnliches Leder, Stahl, Tabak in Blattern, Talglich
ter, Zucker jeder Art u. ſ. w. Die ſechste Klaſſe begreift 20,000
Centner à 20 Batzen und beſteht einzig aus: Seide und Flock-
ſeide. Die ſiebente Klaſſe zählt 152,596 Centner à 25 Batzen
und enthält Gegenſtände der Pharmacie, in Blei, Branntwein,
Weingeiſt, Apothekerwaaren, Glaäſer, Fleiſch, Tabakſtangen, Käſe,
Woll und Zinnarbeiten u. ſ. w. Die achte Klaſſe bilden à
50 Batzen 135,822 Centner: Rauch- und Schnupftabak, Lein
wand, Flachsgewebe, Meſſerſchmiede-Waaren, feines Oel, Papier,
Porcellan, Strumpfwirker- Arbeiten Wollentucher und ſo fort.
Jn die neunte Klaſſe endlich mit 33,892 Centnern à 100 Batzen
gehören Cigarren, Goldarbeiten, Liqueurs, fertige Kleider, Ge-
maälde, Kriſtallarbeiten und andere Luxus- Artikel. Dieſes mit
den übrigen Eingangs-, mit den Ausgangs- und Durchgangs-
zöllen ſoll dem geldbedürftigen Bunde eine Einnahme von
3,200,000 Fr. verſchaffen. Der Nationalrath hat es nicht
gewagt, in eine detaillirte Unterſuchung des Tarifs einzutreten,
aus Beſorgniß, ſich in endloſe Verwickelungen zu verlieren, ohne
am Ende, bei der ungeheuren Verſchiedenheit der Anſichten,
zwecklos debattirt zu haben. Der Ständerath wird ſich noch
weniger daran wagen, zumal er nicht genug Fachmanner in
ſeiner Mitte zählt, und ſo darf man die Sache für einmal als
erledigt betrachten. Eine lange Lebensdauer verſpricht dieſem
Zollweſen Niemand und es kann hochſtens dazu beitragen, die
Dauer des tranſitoriſchen Zuſtandes, in dem wir uns befinden
und in dem ſich weder der Radikale behaglich fuhlt, noch der
Conſervative, noch unpopulärer zu machen und abzukurzen.
Zum Schluſſe glaube ich noch die neue Eintheilung des
Zoll-Gebietes anführen zu ſollen. Die ganze Grenze um
faßt fünf Zoll-Gebiete: 1) mit der Grenz-Linie der Cantone
Bern, Solothurn und Aargau mit dem Haupt Bureau in
Baſel; 2) die Grenzlinie der Cantone Zürich, Schaffhauſen und
Thurgau umfaſſend mit dem Haupt Bureau in Schaffhauſen
3) begreift die Grenzlinie der Cantone Graubündten und St.
Gallen mit dem Haupt Bureau in Chur; 4) mit der Grenz-
linie des Cantons Teſſin und dem Haupt Bureau in Lugano,
und 5) mit der Grenzlinie der Cantone Wallis Waadt, Genf
und Neuenburg und mit dem Haupt Bureau in Lauſanne.
Dazu werden wir eine Menge von Nebenzollſtätten haben und
ein kleines Heer von 400 Zollwächtern. Das Ganze wird
mit Anfang des nächſten Jahres beginnen. (K. 3.)

X n
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Eiſenbahnen.
Merſeburg, den 28. Juni 1849. Jn der heute hier abgehaltenen

zahlreich beſuchten GeneralVerſammlung der Thüvingiſchen Giſen-
bahn- Geſellſchaft wurde auf eine neuerlich von den Regierungen bis
zum 1. Okt. verlangte Erklärung nochmals die Frage verhandelt, ob die Ge
ſellſchaft den Bau der Weißenfels-Leipziger-Zweigbahn über-
nehmen wolle. Da längere Debatten nur die Anficht beſtätigen konnten,
daß ein ſolcher Bau und Betrieb ſelbſt wenn man dadurch den directen
Verkehr zwiſchen Leipzig und Köln ſoviel möglich auf die Bahn zöge, doch
ſich nicht entfernt verzinſen und überdies der Thüringer Bahn nur Nach-
theil bringen würde, ſo einigte man ſich zu dem, mit wenig Aenderung
von der Direktion vorgeſchlagenem Beſchluß: daß die Verſammlung ſich
heute nicht gehörig vorbereitet fände, ſchon einen beſtimmten Entſchluß
zu faſſen, daß ſie dagegen die Direction ermächtige, mit der Magdeburger
Bahn Verhandlungen anzuknüpfen, um den Anſchluß Verkehr von Halle
nach Leipzig auf eine ſo ſelbſtſtändige und erleichterte Weiſe zu regeln daß
die fragliche Zweigbahn dadurch überflüſfig gemacht werde und die Regie-
rungen zu der Erklärung vermocht werden, von dem Bau ganzlich abzuſte
hen. Sollten dieſe Verhandlungen nicht von Erfolg ſein, dann hätte eine
vor dem 1. Oktober anzuſetzende neue General Verſammlung einen weite-
ren Beſchluß zu faſſen.

Ferner kam der Bericht der im vorigen Jahre ernannten Kommiſſion
zur Reviſion der Statuten zum Vortrag. Die Geſellſchaft konnte

Bekanntmachungen. meiſtbietend verſteigert werden.
bekannten RealPratendenten, insbeſondere chen findet ſogleich oder zum 1. Juli einen

ſich mit den wenigen dabei von den Regierungen zugeſtandenen Aenderungen
nicht befriedigt erklären und ermächtigte die Kommiſſion zur Fortſetzung der
Verhandlungen.

Daran knüpfte ſich die Frage über die fernere Gültigkeit der im vori-
gen Jahre nur mit Gültigkeit bis zum Eintritt des neuen Statuts geſche
henen Wahlen des Verwaltungsrathes, die dahin entſchieden wurde, daß
an die Stelle der damals Gewählten, welche, um alle differienden Meinungen
zu einigen, ſofort ihren Rücktritt erklärt hatten, auf 2 Jahre Neu gewählt
werden die Wahl der 3 Mitglieder pro 1849 aber der nächſten unſtreitig
in dieſem Jahre noch abzuhaltenden General Verſammlung überlaſſen wer
den ſolle. Der Beſchluß ſchien allerdings einer großen Zahl durchaus ſta
tutenwidrig, indeſſen die Verſammlung war ſchon ſo aufgelöſt, daß ernſt
liche Erwägung und Einigung für die ſo wichtige Wahlhandlung nicht mehr
zu erlangen war.

Noch weniger Anklang fanden alſo auch einige folgende mit viel
Perſönlichkeit gemiſchte Privat Anträge, welche deshalb auch nachher zu
rückgezogen wurden und hier nicht weiter von Jntereſfe ſein dürften. Zu
erwähnen ſtände nur noch der mitgetheilte und genehmigte Beſchluß der Di-
rection, daß künftig die freie Fahrt der Actionaire zu den General Ver
ſammlungen in der Regel nur auf Einen Tag beſchränkt ſein ſolle, da ſo
großer Mißbrauch mit dieſer Befreiung getrieben werde, daß in Gotha von
ungefähr 600 beförderten Actionairen nur etwa 400 die General-Verſamm-
lung beſucht haben-
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Alle un-- Ein im Kochen nicht unerfahrnes Mäd-

Nothwendiger Verkauf die Erben des Beſitzers c. Felber, wer Dienſt Nr. 799 am Markt.
beim

gerichte zu Halle a. d. S.
Das zu Giebichenſtein belegene, dem

Eiſengießereibeſitzr Auguſt Theodor

zu melden.

den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der
Königl. Preuß. Land u. Stadt Praäkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine

2900, 1000, 600, 300, 200 und 100 lin Nr. 430.

zri ind auszuleihen durch den SecretairFerdinand Felber daſelbſt gehoörige ſin
und im Hypothekenbuche sub Nr. 68 der Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Unvorhergeſehener Verhältniſſe wegen
iſt die obere Etage meines Hauſes vom
1. October ab zu vermiethen großer Ber

C. Thamhayn.
WMaille.

alleſchen Weinberge eingetragene, aus
einem Wohnhauſe, einem Gießhauſe, einer geſucht.
Werkſtätte und andern Baulichkeiten reſp.

Auf vielſeitiges Verlangen heute SonnEin Faktor für eine CEigarrenfabrik wird abend Kriſcheh, Dpel und andern Kuchen
A. Kuckenburg, Nr. 285. bei friſchen Sp r ch

W. Bügler.
Zubehörungen beſteheude Grundſtück nach
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin-
gungen, in der Regiſtratur einzuſehenden wozu freundlichſt einladet

Feldſchlößchen.
Sonntag friſchen Kuchen und Tanz,
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Maille.
Weiſe. Heute, Sonnabend, von 5 Uhr an

Taxe abgeſchaätzt auf 6715 11 3Il Einen Lehrling ſucht der Schneidermei-ſo ſter Baader, Neumarkt Nr. 1199.
Gartenconcert von Geſchwiſter Drechsler.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
am 30. Aug. d. J. Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6 vor dem Deputirten Hrn. Land

empfiehlt Bandagen jeder Art.
Funk's Garten.

Morgen, Sonntag, von 4 Uhr an
und Stadtgerichts- Rath Langerhannß Concert von Geſchwiſter Drechsler.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadrmuſikchor.

Neue Leipziger Zeitung.
Mit dem 1. Juli beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf dieſe Zeitung, welche in großem Druck

auf weißem Papier täglich und zwar ſchon Mittags erſcheint, ſo daß ſie die neuen Nachrichten früher als alle andern
Leipziger Blätter bringen kann.

Sie iſt ein Neuigkeitsblatt, d. h. ſie berichtet einfach, kurz und verſtändlich, was in der Welt Wichtiges
und Merkwürdiges geſchieht, ohne den Leſer mit Langweiligem und Unintereſſantem zu belaſtigen ſie iſt freiſinnig,
vor Allem aber unparteiiſch, d. h. ſie wünſcht den Sieg der vernünftigen Freiheit, ſtellt aber Alles ſo dar, wie es wirklich
iſt, ohne etwas zu verſchweigen und zu bemänteln; und ſie ſtrebt nach dem Ruhme zuverläſſig und wahr zu
ſein, d. h. ſie verſchmäht es, haltloſe Gerüchte und offenbare Lügen zu verbreiten.

Alle Diejenigen alſo, welchen viele und große Zeitungen entweder nicht zu Gebote ſtehen, oder die nicht Zeit, nicht Luſt
haben, in vielen und ellenlangen Blättern die einzelnen wichtigen Neuigkeiten zuſammenzuſuchen, Alle, die ſich täglich in
kürzer Zeit von dem Allerneueſten in unbefangener Darſtellung unterrichten wollen, werden durch die „„Neue
Leipziger Zeitung befriediget werden. Der Erfolg hat es bewieſen, denn trotz ihrem erſt halbjaährigen Beſtehen
hat ſich unſere Zeitung bereits einen ſehr großen Kreis von Freunden erworben und ſich zu einem der geleſenſten Blätter
Sachſens aufgeſchwungen.

Ankündigungen aller Art werden aufgenommen und mit 15 fur die Petitzeile oder deren Raum berechnet.
en auf das nächſte Vierteljahr (Preis 1 beliebe man bei der nächſten Poſtanſtalt ſo bald als möglich
zu machen.

Leipzig, im Juni 1849. Die Redaction und Expedition der Neuen Leipziger Zeitung.
Dr. A. Diezmann. Otto Wigand.
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Deutſchland.
Gotha, d. 29. Juni. Der Verein ehemaliger Mitglie-

der der Centren der deutſchen Nationalverſammlung hat die
Berathungen, welche am 26. d. M. hier begannen, geſtern zu
Ende gebracht. Das Reſultat derſelben iſt das nachſtehende
Programm. Wenn einige der Anweſenden glaubten, demſelben
nicht unbedingt beitreten zu können, ſo iſt dagegen von einer
nicht geringen Anzahl ſolcher Mitglieder, welche durch zu weite
Entfernung ihres Wohnortes oder andere dringende Grunde am
Erſcheinen behindert waren der Zutritt zu dem Programm mit
Beſtimmtheit zu erwarten. Daſſelbe lautet:

„Die ſchweren Bedraängniſſe des Vaterlandes, die Gefah-
ren eines Zuſtandes, welcher keine Bürgſchaft des Friedens im
Jnnern, der Stärke nach Außen bietet, haben es den Unter
zeichneten zum Bedürfniß gemacht, ihr Urtheil über die gegen
wärtige Lage der Dinge gemeinſam feſtzuſtellen und ſich über
den Weg zu verſtandigen, auf welchem jeder Einzelne von ihnen
in Erfüllung ſeiner Pflichten gegen das Vaterland dazu mit-
wirken kann, daß ein der Nation Einheit und Freiheit gewäh-
render Rechtszuſtand hergeſtellt werde.

Das Ergebniß der darüber in Gotha vom 26., 27. und
28. Juni d. J. gehaltenen Beſprechungen faſſen ſie in nachſte
henden Satzen zuſammen

I. Jnnig uüüberzeugt, daß die deutſche Nationalverſamm-
lung als ſie am 28. März d. J. die deutſche Reichsverfaſſung
verkuündigte, derjenigen Stellung gemäß gehandelt hat, welche
die Lage der deutſchen Dinge ihr anwies, durfen die Unter-
zeichneten doch die Augen vor der Thatſache nicht verſchließen,
daß die Durchführung der Reichsverfaſſung ohne Abaänderung
zur Unmoglichkeit geworden iſt. Dahingegen iſt in der Verfaſ
ſungsaufſtellung, welche die Berliner Conferenz bietet, neuer
dings ein Weg eroöffnet, auf welchem ſich der verlorene Eini-
gungspunkt moglicherweiſe wieder finden läßt. Das Betreten
dieſes Weges nicht zu verſchmähen, mahnt uns das von inne-
ren und aäußeren Feinden ſchwer bedrohte und vom Burgerkriege
zerfleiſchte Vaterland, eben ſo dringend aber der Jnhalt jenes
Entwurfs der, wie entſchieden man auch einzelne ſeiner Be-
ſtimmungen verwerfen moöge, dennoch die unerlaßlichen Grund-
lagen des deutſchen Bundesſtaates, namentlich ein erbliches
Reichsoberhaupt in der Perſon des Regenten des maächtigſten
rein deutſchen Staates, ein Staatenhaus und ein Volkshaus
und ſomit den Kern der Reichsverfaſſung in ſich aufgenommen
hat.

II. Den Unterzeichneten ſtehen die Zwecke, welche durch
die Reichsverfaſſung vom 28. Marz erreicht werden ſollten, höher
als das ſtarre Feſthalten an der Form, unter der man dieſes
Ziel anſtrebte. Sie betrachten die von den drei Konigreichen
dargebotene Verfaſſung als eine der Nation ertheilte unverbruüch
liche Zuſage und erkennen an, daß der von denſelben eingeſchla-
gene Weg zu dem vorgeſteckten Ziele führen kann, unter der
Vorausſetzung

daß alle deutſche Regierungen, welche zur Berufung ei-
nes Reichstags auf obiger Grundlage mitwirken, dem Reichs
tage in einer, jede einzelne Regierung bindenden Form als
Einheit gegenübertreten, und

daß die dem Reichstage vorbehaltene Reviſion ſich nur
auf ſolche Verfaſſungsbeſtimmungen erſtreckt, welche in der
Reichsverfaſſung vom 28. März und dem Entwurfe vom 28.
Mai nicht wortlich oder weſentlich übereinſtimmen.

III. Erſcheint es daher als politiſch nothwendig, daß die
andern deutſchen Staaten, abgeſehen von dem den deutſchen
Bundesſtaat verneinenden Oeſterreich, ſich an jene Verfaſ-
ſungsvorlage in bindender Weiſe baldigſt anſchließen und die
ſchleunige Berufung eines Reichstags moglichſt befördern, ſo er
wächſt auch fur die Einzelnen die Verpflichtung, in ihren Krei-
ſen und nach ihren Kräften zur Vollendung des großen vater-
ländiſchen Werkes beizutragen.

IV. Jn dieſem Sinne wird es von den Unterzeichneten
als die hauptſachlichſte Aufgabe betrachtet, für das Zuſtande
kommen eines Reichstages, alſo auch fur die Betheiligung bei
den Wahlen zu wirken. Was die Wahlen zum Volkshauſe be
trifft, ſo ſind dem in Frankfurt beſchloſſenen, die unmittelbare
Durchführung der Reichsverfaſſung vorausſetzenden Wahlgeſetze
nicht zu beſeitigende Hinderniſſe entgegengetreten, und daher
erfordert es das Wohl des Vaterlandes, daß fur die Wahlen
eine andere geſetzliche Norm maßgebend werde. Jn dieſer Rück

ſicht erkennen die Unterzeichneten es als das Angemeſſenſte an,
wenn in jedem einzelnen Staate auf landesverfaſſungsmäßigem
Wege das Wahlgeſetz fur den nachſten Reichstag feſtgeſtellt wird.
Wenn dies aber unter den obwaltenden Umſtänden nicht erreich
bar ſein ſollte ſo würde doch (wie dies ſchon in der Berliner
Denkſchrift in Ausſicht geſtellt iſt) den Einzelnſtaaten überlaſſen
bleiben muſſen, bei Ausführung des mit dem Verfaſſungsent-
wurf vorgelegten Wahlgeſetzes die durch ihre abweichenden Ver
hältniſſe gebotenen Modifikationen anzuordnen, und jedenfalls
glauben die Unterzeichneten nicht verantworten zu konnen, wenn
ſie durch ihre Haltung dazu beitragen ſollten, das Zuſtande-
kommen des ganzen Werkes an den Bedenken gegen ein Wahl-
geſetz ſcheitern zu laſſen.

Demnach halten die Unterzeichneten, in Erwägung der
ſchwer bedrohten Lage des Vaterlandes, deſſen gemeinſame po
litiſche Exiſtenz ohne das Betreten dieſes Weges gegenwartig
auf's Hochſte gefährdet iſt, ſich fur verpflichtet, unter den an-
gefuüührten Vorausſetzungen

J. ſo viel an ihnen iſt, auf den Anſchluß der noch nicht
beigetretenen Staaten an den von der Berliner Confe-
renz vorgelegten Entwurf hinzuwirken, und

II. an den Wahlen zum nächſten Reichstage ſich zu be
theiligen.

Gotha, den 28. Juni 1849.
Albert aus Quedlinburg.
Anz aus Marienwerder.
Bandelow aus Kranz.
Barth, Dr., aus Kaufbeuern
Baſſermann aus Mannheim.
Becker aus Gotha.
v. Beckerath aus Crefeld.
Behncke aus Hannover.
Bernhardi aus Caſſel.
Beſeler aus Greifswalde.
Bonardy aus Greiz.
Biedermann aus Leipzig.
Böcking aus Trarbach.
Boöcler aus Schwerin.
Brackebuſch aus Hannover.
v. Breuning aus Aachen.
Breuſing aus Osnabruck.
Briegleb aus Coburg.
Brons aus Emden.
Bürgers aus Koln.
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v. Buttel aus Oldenburg.
Cetto aus Trier.

Compes aus Colln.
Dahlmannn aus Bonn.
Dammers aus Nienburg.
Deeke aus Lübeck.
Degenkolb aus Eilenburg.
Droöge aus Bremen.
Duckwitz aus Bremen.
Duncker aus Halle.
Ebmeier aus Paderborn.
Eckert aus Bremberg.
Emmerling aus Darmſtadt.
Esmarch aus Schleswig.
Falk aus Ottolangendorf.
Fallati aus Tübingen.
Fiſcher aus Jena.
Franke aus Schleswig.
H. v. Gagern aus Darmſtadt.
M. v. Gagern aus Wiesbaden.
Gevekoht aus Bremen.
Giech, Graf, aus Thurnau.
Gier aus Muhlhauſen.
Goeden aus Krotoszyn.
Jacob Grimm aus Berlin.
Groß aus Leer.
Hallbauer aus Meißen.
Hausmann aus Brandenburg.
Haym aus Halle.
Henkel aus Caſſel.
Hergenhahn aus Wiesbaden.
Hoöfken aus Hattingen.
Hofmann aus Friedberg.
Jacobi aus Hersfeld.
Jahn aus Freiburg a. d. U.
Johannes aus Meiningen.
Jordan aus Berlin.
Jordan aus Gollnow.
Jucho aus Frankfurt a. M.
Keller, Graf, aus Erfurt.
Kerſt aus Meſeritz.
Kierulff aus Roſtock.
Koch aus Leipzig.
Krafft aus Nürnberg.
Kratz aus Wintershagen.
Lang aus Verden.
Langerfeldt aus Wolfenbüttel.
Laube, Dr. aus Leipzig.
Leverkus aus Oldenburg.
Liebmann aus Meiningen.
Loew aus Magdeburg.Loew aus Poſen

Mann aus Rpoſtock.
Marcus aus Bartenſtein.
Martens aus Danzig.
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Mathy aus Carlsruhe.
Matthies aus Greifswald.
Maukiſch aus Dippoldiswalde.

H. Meier aus Bremen.
eviſſen aus Koln.

Michelſen aus Jena.
Mohl, R., aus Heidelberg.
v. Mylius aus Juülich.
Nerreter aus Frauſtadt.
Oberg aus Hildesheim.
Oſtendorf aus Soeſt.
Overweg aus Haus Ruhr.
Pinder aus Woinowitz.
Plaß aus Stade.
Plathner aus Halberſtadt.
Rahm aus Stettin.
Raättig aus Potsdam.
F. v. Raumer aus Berlin.
H. v. Raumer aus Dunkelsbuühl.
Reh aus Darmſtadt.
Rieſſer, Dr. aus Hamburg.
Roben aus Dornum.
Rumelin aus Nüuürtingen.
v. Sanger aus Grabow.
Schick aus Weißenſee.
Schierenberg aus Detmold.
Schneer aus Breslau.
Scholten, Dr. aus Wardt.
Scholtz aus Neiße.
Schrader aus Brandenburg.
Schreiber aus Bielefeld.
Schwarz aus Halle.
Schwetſchke aus Halle.
Siemens aus Hannover.
Simſon aus Konigsberg.
v. Soiron aus Mannheim.
Sprengel, Dr., aus Waren.
Stahl aus Erlangen.
v. Stavenhagen aus Berlin.
Stedmann aus Haus Beſſelich.
Steindorf aus Schleswig.
v. Thielau aus Braunſchweig
Veit aus Berlin.
Verſen aus Nieheim.
Wachsmuth aus Hannover.
Waitz aus Gottingen.
Wichmann aus Stendal.
Widenmann aus Duſſeldorf.
Wiethaus aus Wipperfürth.
Wurm aus Hamburg.
v. Wydenbrugk aus Weimar.
Zachariä aus Bernburg.
Zachariä aus Gottingen.
Ziegert aus Pr. Minden.
Zöllner aus Chemnitz.
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